
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenburger Schulplatz Rr. 5.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Kreisblatt.
Tageblatt für Hkadtk und Tand.

Neunundfunfzigſter Jahrgang.
M 11.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeßellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Donnerſtag den 14. Januar.
Poft bezogen 1,50 Mart,

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Bei der heute in Gegenwart eines Notars

öffentlich bewirkten 10. Verlooſung von Schuld
verſchreibungen der vierprocentigen Staatsan-
leihe von 1868 A ſind die in der Anlage ver
zeichneten Nummern gezogen worden.

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Auf-
forderung gekündigt, die in den ausgelooſten
Nummern verſchriebenen Kapitalbeträge vom 1.
Juli 1886 ab gegen Quittung und Rückgabe der
Schuldverſchreibungen und der nach dem 1. Juli
k. J. fällig werdenden Zinsſcheine Reihe V Nr.
6 bis 8 nebſt Anweiſungen zur Reihe VI bei
der StaatsſchuldenTilgungskaſſe hierſelbſt, Tau-
benſtraße Nr. 29, zu erheben.

Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr Vormittags
bis 1 Uhr Nachmittags, mit Ausſchluß der
Sonn und Feſttage und der letzten drei Ge
ſchäftstage jeden Monats.

Die Einlöſung geſchieht auch bei den Regie-
rungs-Hauptkaſſen und in Frankfurt a. M. bei
der Kreiskaſſe.

Zu dieſem Zwecke können die Schuldverſchreib-
ungen nebſt Zinsſcheinen und Zinsſcheinan-
weiſungen einer dieſer Kaſſen ſchon vom 1. Juni
k. J. ab eingereicht werden, welche ſie der
StaatsſchuldenTilgungskaſſe zur Prüfung vor
zulegen hat und nach erfolgter Feſtſtellung die
Auszahlung vom 1. Juli 1886 ab bewirkt.

Der Betrag der etwa fehlenden Zinsſcheine
wird vom Kapitale zurückbehalten.

Mit dem 1. Juli 1886 hört die Verzinſung
der verlooſten Schuldverſchreibungen auf.

Zugleich werden die bereits früher ausge-
looſten, auf der Anlage verzeichneten, noch rück
ſtändigen Schuldverſchreibungen wiederholt und
mit dem Bemerken aufgerufen, daß die Verzins-
ung derſelben mit dem Tage ihrer Kündigung
aufgehört hat.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe kann ſich in
einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der
Schuldverſchreibungen über die Zahlungsleiſtung
nicht einlaſſen.

Formulare zu den Quittungen werden von
den obengedachten Kaſſen unentgeltlich verabfolgt.

Berlin, den 2. December 1885.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden. Sydow.

Jndem ich die Jntereſſenten auf vorſtehende
Bekanntmachung hierdurch noch beſonders auf-
merkſam mache, bemerke ich, daß Nummerliſten

der in Rede ſtehenden Schuldverſchreibungen in
meinem Büreau ſowie bei der Königlichen Re
gierungs-Hauptkaſſe hierſelbſt, den Magiſträten,

Stadtkaſſen und Amtsvorſtehern des Kreiſes
und bei der Königlichen Kreiskaſſe hier und der

Forſtkaſſe zu Schkeuditz zur Einſicht ausliegen.
Merſeburg, den 9. Januar 1886.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die

im Grundbuche von Kötzſchlitz geſchloſſen Band II.
Blatt 18 auf den Namen der unverehelichten
Wilhelmine Tauche zu Kötzſchlitz ein-
getragenen, im Dorfe und in der Flur Kötzſchlitz
belegenen Grundſtücken, beſtehend aus 1) a Wohn
haus mit Hofraum und Hausgarten, b Keller-
haus, c Scheune, d Schweineſtall, 2) Plan Nr.
12, Kartenblatt 2, Abſchnitt 14 von 66 ar
60 Dm Acker, 3) Plan Nr. 13, Kartenblatt 2,
Abſchnitt 12 von 42 ar 60 O m Ackker, 4) Plan
Nr. 22, Kartenblatt 1, Abſchnitt 93 von 47 ar
70 D m Acker, 5) vom Plane Nr. 25, Karten-
blatt 1, Abſchnitt 116/79 von 7 ar 70 Im
Acker, am 4. März 1886, Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht in der Gemeinde-
ſchenke zu Kötzſchlitz verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 70,68 M. Reinertrag
und einer Fläche von 1,7810 Hektar zur Grund
ſteuer, mit 45 M. Nutzungswerth zur Gebäude-
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle,
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige
Abſchätzungen und andere die Grundſtücke be-
treffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf-
bedingungen können in der Gerichtsſchreiberei,
Zimmer Nr. 48, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die
nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag
aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging,
insbeſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche
im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grund
ſtücke beanſpruchen, werden aufgefordert, vor
Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu
ſchlags wird am 5. März 1886, Vormittags
12 Uhr an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 48 ver
kündet werden.

Merſeburg, den 5. Januar 1886.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.

Gefunden
ein Portemonnaie mit über 3 Mk. Jnhalt, abzu-
holen im Polizeibureau.

Merſeburg, den 11. Januar 1886.

Die PolizeiVerwaltung.

Moler Versteigerang.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz

auf dem Unterforſte Merſeburg ſollen am

Mittwoch, den 20. Januar,
Vormittags 31 Uhr

circa 80 Rüſtern mit 4 fm.
„15 Hundert rüſterne Stangen IV-- V Klaſſe

Korbbügel
60 Gebind weidene Korbruthen

500 rm Unterholz-Reiſig öffentlich ver
ſteigert werden.

Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit
im Hellfurth Gewehricht bei Röſſen einfinden
und von den näheren Bedingungen an Ort und
Stelle ſich unterrichten.

Schkeuditz, am 11. Januar 1886.
Königliche Oberförſterei.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 13. Januar.
Das neue franzöſiſche Miniſterium.
Herr de Freycinet, unter dem Miniſterium

Briſſon Miniſter der auswärtigen Angelegen-
heiten, hat die dornenreiche Aufgabe übernommen,
für die Zukunft das franzöſiſche Staatsſchiff durch
die zahlreichen, ihm drohenden Klippen glücklich
hindurchzuführen. Herr de Freycxinet hat ſich
mehrere Tage bedacht, bevor er die Aufgabe über-
nahm, ein neues Miniſterium zu bilden, und das
Hauptmotiv, welches ihn endlich bewog, dem all-
gemeinen Drängen nachzugeben, war wohl der
Umſtand, daß es im Moment an einem anderen
paſſenden Miniſterpräſidenten fehlte. So hat
er ſich denn an die Arbeit herangewagt und ſein
Kabinet iſt fertig. Mit Jlluſionen übernimmt
Freycinet die Regierung ſicher nicht dazu iſt er
zu alt und dazu hat er zu viele Erfahrungen.
Während ſeiner erſten Miniſter- Präſidentſchaft zur
Zeit des Aufſtandes Arabi Paſcha's in Aegypten, hat
er nur zu deutlich erkannt, daß die franzöſiſche
Deputirtenkammer gar zu ſehr einer Wetterfahne
gleicht, daß es ihr nicht darauf ankommt, morgen
den zu ſteinigen, den ſie heute in den Himmel
gehoben. Freycinet hat das an ſich ſelbſt erfahren,
aber eine Pflicht des Politikers iſt vor Allem:
zu vergeſſen. Wie würde es heute in der Welt
ausſehen, wenn jeder Staatsmann dem Anderen
eine diplomatiſche Niederlage hätte nachtragen
wollen? Es ſtände ja wohl Alles auf dem Kopf.

Das neue Miniſterium Freycinet iſt in Frank
reich ſeit vier Jahren das achte. Die Zahl be
weiſt ſchon, wie groß die Freuden eines Miniſter
präſidenten in Paris ſind! Viele ruhige Stun-den ſind ihm nicht gewährt, wenn er ſich nicht

ſchließlich mit dem Panzer der Gleichgiltigkeit
umgiebt, denn die franzöſiſche Volksvertretung

recht herzlich ſauer zu machen. Nachdem Henry
Briſſon, um ſich ſeine Chancen als künftiger
Präſident der Republik nicht zu verderben, end
giltig auf das Miniſterſpielen Verzicht geleiſtet

verſteht es vortrefflich, ihrer Regierung das Leben.

e
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hat, beſitzen die republikaniſchen Parteien nur
noch drei bekannte Perſönlichkeiten, welche ſich
zum Leiter der Regierung qualifizieren. Der
erſte iſt Jules Ferry, der wegen des Krieges in
Oſtaſien geſtürzt wurde und vorläufig bis die
Stimmung wieder umſchlägt nicht daran
denken kann, wieder in ein Miniſterium einzu
treten der zweite iſt Freycinet, der auf der Grenze
von Radikalen und den Gambettiſten, der Partei
Ferry's, ſteht, der dritte iſt Clemenceau, der
rothe Radikale. Es wird in Paris behauptet,
daß der Letztere über kurz oder lang doch die

ügel der Regierung ergreifen werde aber von
einſichtigen Perſönlichkeiten wird das doch nach
Möglichkeit zu verhindern geſucht. Clemenceau'sPerſon würde die Republik im Jnnern, wie nach

Außen ſchädigen; das ſieht vor Allem Präſident
Grévy ein, und ſeinem Drängen iſt es gelungen,
Freycinet zu bewegen, die Führerrolle im
Miniſterium zu übernehmen. Er war für den
Augenblick der einzige mögliche Mann.

Freycinet war in früheren Jahren Gambetta's
Jntimus; der Stolz des Exdictators, der nur
den eigenen Willen gelten laſſen wollte, trennte
die Freunde und ſeitdem hat ſich der neue
Premierminiſter auch allmählich von dem Gam-
bettismus losgelöſt und den Radikalen genähert.
So ſtand er den Kolonialkriegen von vornherein
ablehnend gegenüber. Auch nach Gambetta's
Tod behielten die Gambettiſten bekanntlich in
der Regierung die Oberhand, bis der Krieg in
Oſtaſien Alles verdarb. Briſſon war der erſte
Miniſterpräſident aus den Reihen der Radikalen,
aber ſein Miniſterium hatte doch auch einige
gambettiſtiſche Mitglieder, Freycinet's Kabinet
dagegen beſteht nur aus Radikalen, der Gam-
bettismus hat vorerſt abgewirthſchaftet. Was
ſind die Radikalen und was wollen ſie? Jhre
Führer tragen die Maske republikaniſcher Ein
fachheit, ſie wollen die ehrliche, gerade Republick
und Frankreichs Glück in ſich ſelbſt. Dies Pro-
gramm wäre das denkbar beſte, aber iſt löcherig.
Sobald die Rede auf Deutſchland kommt, ver-
lieren auch die Radikalen die Beſonnenheit und
ſind gerade ſo wie die Gambettiſten. Hat doch
ſelbſt Clemenceau dummes Zeug über und von
Deutſchland geſchwatzt. Darin ſind alle Fran-
zoſen einer Anſicht. Wenn ſie uns tüchtig durch
hauen könnten, nicht mehr als gern thäten ſie es.

Der neue Miniſterpräſident iſt ein ſehr ruhiger
Mann, der ſich hütet, mit dem Kopf gegen die
Wand zu rennen, die aus feſten Steinen iſt.
Er weiß ganz genau, daß ein neuer deutſch-
franzöſiſcher Krieg eine Verrücktheit wäre, und
deshalb ſchiebt er den Gedanken rundweg bei
Seite. Sein Programm iſt beſonders die Auf-

beſſerung der wirthſchaftlichen und Finanzver-
hältniſſe Frankreichs, und hier kann ſehr viel
gethan werden. Die Kolonialkriege haben immenſe
Laſten herbeigeführt, im Jnnern leidet die Jn-
duſtrie, die Staatserträge vermindern ſich, Alles
in Allem maſſenhaft Urſache, den Blick von
Außen ab und nach Jnnen hinzuwenden. Wird
dem Miniſterium Freycinet eine lange Lebens-
dauer beſchieden ſein Man ſollte es meinen!
Es liegt im Jntereſſe aller Republikaner, end
lich einmal eine feſte und geſicherte Regierung
zu erhalten, die dem Umſichgreifen der Monar-
chiſten durch ihr Anſehen Einhalt zu bieten ver
mag. Leider aber iſt in Frankreich die Aus-
nahme keine Ausnahme mehr, und der Zufall
wird beinahe zur Regel man muß einfach ab
warten, was kommt. Sind die Republikaner
nicht einig, ſo haben die Monarchiſten in der
Kammer es in der Hand, jedes Miniſterium
zu ſtürzen. Und ob und wie lange die Einig-
keit unter den Republikanern andauern wird

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Die Eröffnung des preußiſchen Landtages
wird Donnerſtag 12 Uhr im Weißen Saale
erfolgen, und zwar möglicherweiſe durch den Kaiſer
ſelbſt, der ſich ſehr wohl befindet. Der Eröffnung
vorhergehen Gottesdienſte im Dome und in der
Hedwigskirche. Anderweitig heißt es Miniſter
von Puttkamer eröffne den Landtag.

Die Thron rede zur Eröffnung des preußiſchen
Landtages, ſoll angeblich auf das Branntwein-
monopol Bezug nehmen. Die Wiederwahl der
Präſidenten der letzten Landtagsſeſſion iſt in bei-

den Häuſern geſichert. Das Bureau des Ab-
geordnetenhauſes wird aber einzelne Veränderungen
erfahren, da mehrere der früheren Mitglieder nicht
wiedergewählt ſind.

Der Bundesrath wird wohl ſchon nächſten
Donnerſtag die Monopolvorlage den Ausſchüſſen
zur Vorberathung überweiſen, die raſch von
Statten gehen wird, wenn auch einzelne Ab-
änderungen nicht ausgeſchloſſen ſind.

Eine Denkſchrift hat, wie erwähnt, das
bayeriſche Miniſterium dem Könige über-
geben, welche ſich über die mißlichen Verhältniſſe
der Königlichen Chatulle ausſpricht. Daß dieſes
Vorgehen Erfolg gehabt, iſt bisher nicht bekannt
geworden. Ueber lang oder kurz muß freilich
doch etwas geſchehen.

Die Großmächte haben bereits am Montag reſp.
Dienſtag in Athen, Belgrad, Sofia, gemeinſame
Noten überreichen laſſen, in welchen die drei
Staaten aufgefordert werden, ihre Truppen zu
demobiliſiren und eine Abrüſtung vorzunehmen.

Der deutſche Landwirthſchaftsrath hat
am Dienſtag beſchloſſen den Reichskanzler in
Sachen der Währungsfrage zu erſuchen, zunächſt
mit England über die Ausprägung vollwerthiger
Silbermünzen in Unterhandlung zu treten ſollte
England ablehnen, ſo möge der Reichskanzler
anderweite Maßregeln zur baldmöglichſten Her
beiführung der internationalen Doppelwährung
ergreifen.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages ge-
nehmigte am Dienſtag den Etat der Reichs-
druckerei in Einnahme und Ausgabe unverändert.

Das ſächſiſche Abgeordnetenhaus ge-
nehmigte am Dienſtag den Ankauf von drei
nothleidenden Freiberger Erzgruben für ins-
geſammt 2376000 M. und bewilligte 100000 M.
als Betriebskapital und 460000 M. zu noth-
wendigen Herſtellungen in den Gruben.

Eine ſenſationelle Nachricht bringt das
polniſche Blatt „Dziennik pozeanski“: Ende dieſes
Monats ſoll ein Erlaß des Czaren proklamirt
werden, durch welchen alle preußiſchen Unterthanen,

die bis zu 1. Januar 1886 nicht ruſſiſche Unter
thanen geworden ſind, aus Rußland ausgewieſen
werden. Gutsbeſitzern wird 8 Monate, Fabrik-
beſitzern 6 Monate, Fabrikarbeitern 6-——8 Wochen,
Landarbeitern 6 Wochen, Handwerkern 1 Woche
Friſt zur Regelung ihrer Vermögensverhältniſſe
gewährt. Betroffen würden über 100 000 preu-
ßiſche Unterthanen, wenn eben die Nachricht
wahr iſt.

Konflict mit dem König der Samoa-
inſeln! Der Voſſ. Ztg. meldet ein Privat
telegramm aus London, Mannſchaften des
deutſchen Kanonenbootes Albatroß hätten die
Samoainſeln beſetzt. Sie ſeien dabei mit dem
König und den Häuptlingen von Samoa in
Konflict gerathen, hätten die ſamoaiſche Flagge
niedergeholt, der König ſei geflohen und drohe
mit Krieg. Der engliſche und der amerikaniſche
Geſandte erhoben Proteſt und nur durch ihr
Dazwiſchentreten ſei ein Maſſacre der deutſchen
Kaufleute verhindert worden. Die Voſſ. Ztg.
giebt die Nachricht mit allem Vorbehalt. Der
König von Samoa hatte mit dem Deutſchen
Reiche einen Freundſchaftsvertrag abgeſchloſſen,
ſteht aber nicht direct unter deutſchem Schutze.

Der Konflict wird durch folgendes Londoner
Telegramm der Voſſ. Ztg. beſtätigt. Das
britiſche Colonialamt erhielt die Meldung, daß
das deutſche Kriegsſchiff „Albatroß“
Seeſoldaten zum Schutze deutſcher
Kaufleute auf Samoa gelandet habe,
die SamoaFlagge herunterzog und die deutſche
Flagge aufhißte. Die engliſche Regierung glaubt
aber, daß Deutſchland nicht beabſichtige, die
Jnſelgruppe zu annectiren, ſondern lediglich ſeine
Intereſſen wahren wolle. Es verlautet, das
deutſche oſtafrikaniſche Geſchwader habe Weiſung
erhalten, Samoa anzulaufen.

Frankreich. Die franzöſiſchen Kammern haben
Dienſtag ihre neuen Präſidien erwählt; die
Verleſung des Regierungsprogrammes erfolgt
erſt Donnerſtag. Eine Vorlage betr. die
Pariſer Weltausſtellung für 1889 wird den
Kammern baldigſt zugehen.

Schwengler ſtatt.

Der neue Kriegsminiſter Boulanger, der
namentlich auf das Betreiben Clemenceau's in
die Regierung gekommen, macht ſeinem Protector
ſchon Unbequemlichkeiten. Der General iſt ein
guter Soldat und weigert ſich deshalb, einen
Unterſtaatsſekretär anzunehmen, der nicht Offizier
iſt. Alle Civilbeamten ſind aus ſeinem Miniſterium
ſo ziemlich entfernt und die Stellen an Offiziere
vergeben. Es iſt das erſte Mal, daß ein repub-
likaniſcher Kriegsminiſter das durchgeſetzt.

Oeſterreich-Ungarn. Das ungariſche Abge
ordnetenhaus begann am Dienſtag die Etatsbe-
rathung. Etwas allgemein Jntereſſantes brachte
die Debatte noch nicht.

Spanien. Jn Folge des Putſches von Kar
thagena hat die Regierung über die Stadt den
Belagerungszuſtand verhängt. Die Sache kann
alſo nicht ganz unbedeutend geweſen ſein.

Orient. König Milan von Serbien hat den
General Leſchjanin zum militairiſchen Beirath
bei den Friedensunterhandlungen mit Bulgarien
ernannt. Der König iſt von Belgrad nach Niſch
ins Hauptquartier ſeiner Armee zurückgekehrt.
Jn Belgrad hat eine Kriegspartei noch lebhaften
Einfluß. Sie will den Krieg erneuern, wenn
die Einigung von Bulgarien und Rumelien nicht
rückgängig gemacht wird. Es kommt darauf
an, ob die Türkei bei Bulgarien aushält. Thut
ſie das, ſo kann Serbien nichts machen, denn
die Türkei lediglich hat über die Union zu be-
ſtimmen.

Deutſ cher Reichstag.

Berlin 12 Januar 1886. 22. Plenarſitzung. Der
Reichstag begann in ſeiner heutigen Sitzung die erſte
Berathung der Zuckerſteuervorlage. Während die Vertreter
der verbündeten Regierungen die Steuer und Bonifikations
ſätze der Vorlage befürworteten und verſchiedene Redner
des Hauſes für die Fabrikatſteuer eintreten plaidierte der
Abgeordnete v. Helldorff- Bedra (deutſchkonſervativ)
für das beſtehende Syſtem der Rohmaterialienſteuer, bekämpfte
jedoch unter dem lebhaften Beifall der rechten Seite des
Hauſes im Jntereſſe der nothleidenden und für die Land
wirthſchaft ſo außerordentlich wichtigen Zuckerinduſtrie die
in der Vorlage beantragte Herabſetzung der Exportboni-
fikation. Die Verhandlung wird morgen (Mittwoch) 1
Uhr fortgeſetzt werden.

Bericht über die Sitzung der Stadt-
verordneten am II. huj.

Es wurde zunächſt als 1. Punkt der TagesOrdnung
die in die Verſammlung neu eintretenden Mitglieder und
zwar die Herrn Berger, Franz Heyne und Wölfel durch
den Herrn Stadtverordneten- Vorſteher in ihr Amt einge
führt und mittelſt Handſchlags an Eides ſtatt verpflichtet.

Sodann wurde die Wahl des Vorſtandes vorgenommen.
Dieſelbe fand unter Beiſitz der Herrn Hartung und

Es wurden gewählt:
als Vorſitzender Herr Dr. Krieg mit 24 von 26

abgegebenen Stimmen. 1 Stimme fiel auf Herrn Profeſſor
Dr. Witte, 1 Stimmzettel war unbeſchrieben,

als Stellvertreter des Vorſitzenden Herr Prof.
Dr. Witte mit 25 von 26 abgegebenen Stimmen. 1
Stimme fiel auf Herrn Rechnungsrath Nitzſche.

Die Herren Krieg und Witte nahmen die Wahl mit
Dank an.

Nach dem Beſchluſſe der Verſammlung ſoll dem Stadt
ſecretär Müller auch für das laufende Jahr das Schrift
führerAmt unter den bisherigen Bedingungen übertragen
werden.

Als ſtellvertretender Schriftführer wurde per Acclamation
Herr Reg.Secretär Rindfleiſch gewählt. Derſelbe nimmt
die Wahl an.

Es wurde nun wie folgt verhandelt
1) Jn die Dechargirung der KämmereikaſſenRechnungen

pro 1882/83 und 1883,84 willigt die Verſammlung auf
den Antrag der Berichterſtatters Rindfleiſch.

2) Von dem Protokolle über die am 17. v. Mts. abge
haltene außerordentliche Reviſion der Sparkaſſe wird die
Verſammlung durch den Berichterſtatter Rindfleiſch in
Kenntniß geſetzt. Die Reviſion hat zu Erinnerungen keine
Veranlaſſung gegeben.

3) Berichterſtatter Schönberger. Der Abtheilungs-
Baumeiſter Boie erſucht um Mittheilung, unter welchen
Bedingungen Mitglieder der beim Bau der Eiſenbahn
Merſeburg Mücheln für Beamte und Arbeiter der Königl.
Eiſenbahn Verwaltung zu errichtenden Krankenkaſſe im hie
ſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe aufgenommen werden
würden.

Magiſtrat fordert: pro Tag und Perſon an Verpflegungs-
e. Koſten incl. Arzenei und Bäder 1 M. 50. Pf. Trans
portkoſten, Koſten für beſondere Wärter und andere der
artige Mehraufwendungen ſind beſonders zu vergüten.
Auf den Antrag des Berichterſt. ertheilt die Verſammlung
ihre Zuſtimmung.

4) Berichterſtatter Dürbeck. Der Schneidermeiſter
Bergmann hat gebeten, ihm ſeine in dem Hauſe kleine
Ritterſtr. No, 5 belegene Wohnung auch vom 1. April ab
gegen den bisherigen Miethszins von 204 M. zu belaſſen.
Magiſtrat will dieſem Antrage unter Vorbehalt des Rechts
jederzeitiger Kündigung mit 3 monatlicher Friſt ſtattgeben.
Ferner hat der Maurer Wagner, welcher das Haus auch
bewohnt, die Wohnung zum 1. April gekündigt. Die Wittwe
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Lindner, ebenfalls Bewohnerin des Hauſes hat beantragt,
ihr dieſelbe für den ſeitherigen Miethszins von 90 M. pro
Jahr zu überlaſſen, bittet aber, das ſchadhafte Dach in
Stand zu ſetzen. Magiſtrat hat beſchloſſen, die Dach
reparatur vorzunehmen und die Wohnung vom 1. April
ab mit vierteljährlicher Kündigungsfriſt und gegen den bis
herigen Miethszins (900 M.) der Frau Lindner zu ver
miethen. Dieſe Beſchlüſſe werden auf den Antrag des
Berichterſtatters angenommen.

5) Berichterſtatter Bethmann. Jm Anſchluß an die
Mittheilungen in der Sitzung am 30. Nov. v. Js. benach
richtigt der Magiſtrat die StadtverordnetenVerſammlung
daß bei der am 12. v. Mis. vom Bürgermeiſter über die
Zukunft des 12 HuſarenRegiments, ſoweit die Stadt
Merſeburg dabei betheiligt iſt und namentlich mit Bezug
auf das durch die Zeitungen verbreitete Gerücht einer Ver

legung des 12. Huſaren Regiments nach Torgau mit
dem commandirenden General des IV. Armeecorps in
Magdeburg genommenen Rückſprache derſelbe ſich geäußert hat
daß in naher Zeit eine Verlegung des Huſaren Regiments
nicht in Ausſicht genommen und nicht zu befürchten ſei,
daß aber allerdings im Allgemeinen der Gedanke verfolgt
werde die CavallerieRegimenter in Garniſonen zu ver
legen, deren Bodenverhältniſſe dem Pferdematerial weniger
nachtheilig ſeien und den Anforderungen des Dienſtes beſſer
entſprächen als dies von den hieſigen Bodenverhältniſſen
und von dem hieſigen Exercierplatz gelten könne. Uebrigens
käme uns zu gute daß im ganzen Thüringen die Boden
verhältniſſe auch nicht günſtiger ſeien als hier und daß das
Verbleiben unſerer Garniſon in Merſeburg von allen Seiten,
einſchließlich Sr. Majeſtät dem Kaiſer, gewünſcht werde.
Torgau ſei noch Feſtung und es werde dorthin ein Cavallerie-
Regiment nicht gelegt werden

Der Herr commandirende General bezeichnete bei dieſer
Sachlage jedes Anerbieten und jede Verhandlung für jetzt
als überflüſfig, da man es vermeiden werde, den Städten
noch irgendwelche Opfer zuzumuthen angeſichts der Möglich-

keit, daß die Mittel zur Beſchaffung anderweiter günſti-
gerer Exercierplätze (die übrigens ſehr bedeutend ſeien und
die der commandirende General auf ca. 10 Millionen Mark
bezifferte) vom Reichstage bewilligt werden würden und
dann der Gedanke, die Cavallerie-Regimenter in günſtigere
Bodenverhältniſſe zu verſetzen, realiſirt werden könnte. Zur
Zeit ſei dazu freilich ſehr wenig Ausſicht vorhanden.

Se. Excellenz ſchloß ſeine Mittheilung damit, daß zur
Zeit für die Stadt Merſeburg eine Veranlaſſung zur Be
unruhigung noch nicht vorliege.

Magiſtrat fügt hinzu, daß er auf Grund dieſer Aus
laſſung des commandirenden Herrn Generals beſchloſſen
hat, weitere Schritte in dieſer Angelegenheit nicht zu thun,
dieſelbe vielmehr vor der Hand auf ſich beruhen zu laſſen.

Der Magiſtrat giebt der Verſammlung indeſſen eine
event. anderweite Beſchlußfaſſung anheim.

Der Antrag des Referenten „Die StadtverordnetenVer
ſammlung nimmt von der Mittheilung des Magiſtrats
vom 14. December v. Js. Kenntniß und ſieht einer weiteren
Nachricht über den Stand der Angelegenheit nach Jahres-
friſt entgegen.

Die in der Verſammlung vom 30. November 1885 be-
ſchloſſenen Abmachungen bleiben bis dahin beſtehen,“ wird
angenommen.

Aus der Stadt und Umgebung.
Die Ziehung der 4. Klaſſe der preußiſchen

Klaſſenlotterie beginnt am 22. d. M. und
dauert bis zum 6. Februar d. J. Die Erneuerung
der Looſe zur 4. Klaſſe hat bei Verluſt des An-
rechts bis zum 18. d. M. Abends 6 Uhr gegen
Vorzeigung des Looſes der Vorklaſſe zu geſchehen.

F. Jm Tivoli findet morgen Donnerſtag
Abends 8 Uhr das J. Abonnementsconcert
vom hieſigen Trompetercorps ſtatt.

F Jn der Strafkfammerſitzung zu Halle am
11. ds. Mts. wurde der Tiſchler und Möbel-
transporteur A. Ad. Duyſing von hier von der
Anſchuldigung der Beſtechung freigeſprochen.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer empfing Montag Nachmittag

den Reichskanzler und den Finanzminiſter
von Scholz. Dienſtag nahm der Kaiſer die
Vorträge entgegen und arbeitete mit dem Chef
der Admiralität und dem Civilkabinet, und er-
theilte dem bisherigen ruſſiſchen Militärbevoll-
mächtigten Fürſten Dolgorucki Audienz. Zu
der am 19. ſtattfindenden Jubiläumsfeier des
Kaiſers als Chef des bayeriſchen 6. Jnfanterie-
Regiments trifft aus der Garniſon Amberg
eine Deputation des Regimentes in Berlin ein,
um dem Kaiſer ihre Glückwünſche zu überbringen.

Dem Eiſenbahnminiſter Maybach iſt das
Großkreuz des Rothen Adlerordens mit Eichen-
laub verliehen worden.

Die neue Rangliſte für die preußiſche
Armee iſt ſoeben erſchienen. Nach derſelben
zählt die Armee 2 Feldmarſchälle, 51 Generale,
88 Generallieutenants, 118 Generalmajors, 262
Oberſten, 292 Oberſtlieutenants 1105 Majors.

Der württembergiſche Thronfolger, Prinz
Wilhelm von Württemberg hat ſich mit der
Prinzeſſin von SchaumburgLippe, Tochter
des Prinzen Wilhelm von Schaumburg-Lippe,
verlobt. Der erſten Ehe des Prinzen entſprang

kein Sohn, würde das auch in der neuen Ehe
der Fall ſein, ſo ginge ſchließlich die Krone
an die (katholiſchen) Herzöge von Württem-
berg über.

Ein Militär-Exceß wird der Danz. Ztg.
aus Pr. Stargard gemeldet. Darnach iſt ein
junger Mann von mehreren Huſaren, die ihn
wahrſcheinlich verkannt hatten, überfallen und mit
blanker Waffe niedergehauen worden. Ein
ihm zu Hilfe geeilter Malermeiſter hat ebenfalls
bedeutende Verletzungen erlitten. Beide liegen
krank darnieder.

Nicht weniger als drei Perſonen ſind am
Sonntag Nachmittag auf der Unterſpree bei
Berlin während des Schlittſchuhlaufens ertrunken.

Jn Neumünſter erſchoß ſich der Feld-
webel Peiskert von der 7. Compagnie des
85. Jnfanterieregiments.

Heftige Schneewehen haben in Oeſterreich
ſtattgefunden. Auf den Linien WienMarchegg,
Wien-Aſpang, WienOedenburg iſt der Verkehr
eingeſtellt.

Das Gaſtwirthsgewerbe bringt, wenn
einer Glück hat, noch etwas ein. Zwei Berliner
Gaſtwirthe ſind Rittergutsbeſitzer. Der Eine
iſt Jnhaber einer Stehbierhalle, der Andere hat
einen billigen Mittagstiſch in der Nähe der
Univerſität.

Schöne Ausſichten ſtehen den Berliner
Miethern bevor, die ſchon in Folge des Maurer-
ſtrikes rechtſchaffen kennen gelernt haben, was
das Wort „Steigern“ bedeutet. Die Baugewerks-
zeitung rechnet nämlich aus, daß auf Grund
verſchiedener lokaler Urſachen ſich in dieſem
Jahre der Herſtellungspreis eines Berliner Wohn
hauſes im Durchſchnitt um 10 bis 20 Prozent
theurer ſtellen wird, als 1885. Und billiger
wird's dann ſicher nicht wieder.

Der den Düſſeldorfern wohlbekannte
Veteran Adolf Wedel war am 1. Januar 1788
geboren er wollte um jeden Preis ſeinen hundert-
jährigen Geburtstag feiern, und daher erklärte
er vor Jahren, als ſein „Leichnam“ in die
Anatomie eingeliefert war, plötzlich zum Entſetzen
des Auditoriums: „Herr Profeſſor, wir wollen
noch mal warten.“ Mit Vorliebe produzierte er
den ſich für den Fall Jntereſſirenden die Narbe,
die an daß Erlebniß in Bonn erinnert. Einige
Jahre nach dem Bonner Erlebniß ſollte Wedel
eines Morgens im Leichenhauſe aufgebahrt wer
den, nachdem man ihn „leblos“ auf der Straße
aufgefunden hatte. Auch diesmal war es ihm
noch zu früh, und auf dem Wege zum Kirchhofe
proteſtirte er plötzlich gegen das beabſichtigte
Begräbniß. Ein drittes Mal wurde er im
vorigen Jahre allen Ernſtes todt geſagt. Da
ſorgte aber er mit Entſchiedenheit dafür, daß er nicht
mit einem Verwandten gleichen Namens ver-
wechſelt werde, den der Tod abberufen hatte.
Für das naſſe Element hatte er eine beſondere
Vorliebe ſo ſah man ihn, den tüchtigen Schwimmer,
während ſeiner Wirkſamkeit als Rheinarbeiter
ſich oft in den Wellen des Stromes tummeln,
manchmal auch darin verſchwinden, ſelbſt unter
einem Dampfſchiff hat man ihn verſchwinden
ſehen, aber immer noch ſtellte ſich „der Adolf“
zur Verwunderung aller wohlgemuth wieder ein.
Aber in der Sonntags-Nacht hat Gott ihn nun
doch wahrhaftig und wirklich zu ſich genommen.
Jm ſtädtiſchen Pflegehauſe iſt er geſtorben. Sein
unverwüſtlicher Humor hat ihn bis zum letzten
Tage nicht verlaſſen.

Die Frau für einen fetten Ochſen wollte
ein zärtlicher Ehemann, ein Bauer im Unter-
elſaß, an einen ledigen Bauer vertauſchen. 200
Mark ſollten baar zugezahlt werden. Alles war
feſt in der Kneipe abgemacht und gehörig darauf
getrunken worden. Gegen Abend kam wirklich
der reich geſchmückte Tauſch-Ochſe an, dem die
halbe Gemeinde das Ehrengeleit gab. Als aber
die Frau des Thieres anſichtig wurde, lief ſie
davon und wollte von dem ganzen Tauſch nichts
wiſſen. Der Bauer ſchalt und lamentirte erſt,
aber das Ende war eine große Umarmung und
er will ſeine Frau künſtig nicht gegen zehn
Ochſen vertauſchen.

Weibliche Lynchjuſtiz. Der Poſtmeiſter
in Tampico, Weyoming, hatte ſeit längerer Zeit
ſeine Frau auf das Brutalſte mißhandelt. Die
Einwohner des Ortes warnten ihn und erklärten
ihm, daß es ihm ſchlecht ergehen würde, falls er
fortfahre, ſeine Gattin zu prügeln. Dieſer Tage

fiel der Mann wieder in ſeinen alten Fehler
und ſchlug ſeine Frau, daß ſie an ihrem Körper
blutunterlaufene Striemen hatte. Die Bewohner
ringsum erfuhren das und in einer Nacht er
ſchien eine Anzahl Farmersfrauen vor dem
Hauſe, holte Roberts heraus, zog ihm die Kleider
aus und band ihn an einen Pfahl, worauf ſie
ihn ohne Erbarmen durchprügelten. All ſein
Flehen um Gnade half ihm nichts. Als die
Frauen glaubten, daß der Unhold hinreichend
beſtraft ſei, banden ſie ihn los. Er lief in's
Haus, holte ſich eine Decke und warf ſich auf
ſein Pferd, um im Dunkel der Nacht zu ver
ſchwinden.

Das beſſere Geſchlecht! Die Mitglieder
des Thalia Theaters in New-York brachten in
Pittsburg die Fledermaus zur Aufführung.
Fräulein Raberg, welche die Roſalinde ſingen
ſollte, wurde plötzlich krank, und für ſie trat
Fräulein Lori Stubel ein. Die jeunesse dorée
Pittsburg's hatte der verehrten Raberg aber
gerade für dieſen Abend eine große Ovation
vorbereitet. Dutzende der glänzendſten Bouquetts,
Brillant- Armbänder und dergleichen harrten des
Auftretens der Künſtlerin. Da aber die Ueber-
bringer der Gaben nicht wußten, daß die Stubel
ſtatt der Raberg ſänge, indem der Name der
Letzteren auf dem Theaterzettel verblieben war,
ſo legten ſie der glückſelig lächelnden Lori all'
den Blumen- und anderen koſtbaren Schmuck,
der für die Raberg beſtimmt geweſen, auf offener
Scene zu Füßen. Zetzt hatte die Freundſchaft
der beiden Künſtlerinnen ein Loch. Fräulein
Raberg wüthete, als ſie von dem ſchmählichen
Jrrthum erfuhr und bei der nächſten Gelegen-
heit brachte ſie ihre Rache zum Austrag. Beim
Souper im Speiſeſaal trafen die feindlichen
Schweſtern zuſammen. Ein Redekampf entſpann
ſich, der gar bald zu einem Kampf der Fäuſte
überging. Alle Bemühungen, die Wüthenden
zu trennen, blieben vergeblich. Nicht eher, als
bis unter den Nägeln der Rivalinnen Blut ge-
floſſen war, nicht eher, als bis die zierlichen
Fäuſte der reizenden Damen cinander bearbeitet
und die Haare zerzauſt hatten, konnte das Duell
unterbrochen werden. Die Beleidigte und Ge-
kränkte, Fräulein Raberg, iſt als Siegerin aus
demſelben hervorgegangen, denn die Stubel iſt
arg zugerichtet worden.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Nenes Theater: Donnerſtag, den 14. Januar.

Abonnement suspendu: Zu Edren des 40 jährigen Künſtler
Jubiläums Friedrich Haaſe's: Ein feiner Diplomat.

Die beiden Klingéberg.
Altes Theater. Donnerſtag, den 14. Januar. Anf.

7 Uhr. Zum 83. Male: Der Trompeter von
Säkkingen.

—zz

Handel und Verkehr.
Halle, 12. Januar. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000
Kilo mittl. 134 149 beſter bis 156M., f. märk bis 158 M.

Roggen 1000 Kilo 134M. bis 140 M., Gerſte, 1000 Kilo
Futter- 120 130 M Landgerſte 138 148 M., feine Cheva
liergerſte 152 160 M., Hafer 1000 Kilo ſächſi. über Notiz

142-145 M., Raps M. Vie-toria- Erbſen 1000 Kilo 140--155 M. Kümmel exel. Sack
per 100 Kilo netto 88--90 Mk. Stärke incl. Faß po.
100 Kilo netto 33,50 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, ohne Angebot.
Kleeſaaten Rothklee 860--92 M., Weiß u. Schwediſch o.
Futterartikel Futtermehl 13,50 M. Roggenkleie 10 M.
Weizenſchaalen 8,25--8,50 M., Weizengrieskleie 8,75-—9,25
M. Malzkeime helle 9,0) 10, M. dunkle 8 8,50 M.
Oelkuchen 12--12,75 M. bezahlt. Malz 25,50 --27,
M. Rüböl 44,650 M. Solaröl 0,825/30,
14,50 14,75 M. Spiritus 10000 Liter Procent matt,
Kartoffel- 38,50 M., Rübenſpiritus 38,00 M.

Leipzig, 12. Januar. Weizen ſtill, per 1000 e netto loco
bieſ. alt 154 160 M. bz. Br. fremd alt. 160-- 180 M. bz. Br.
hieſi. neuer M. bez. Roggen matt, per 1000 Kg.
zetto lo. hieſ. 140 142 M. dz. Br. fremder 140 M. nom.
Gerſte p. 1000 kg. netto ſoco hieſ. neue 135--160 M. bez. Br.
Futterwaare 100 129 Mk. Br. Hafer per 1009 kg netto loeo
hieſ. alt. M. bz. hieſ. neuer 140 146 M. bz. Br., ruſſ. alter
136 142 M. Br. Mais per 1000 Kg netto loco rumän.
129 M. bez, u. Br., amerik 120 124 M. bez. u. Br., türk.

M. bez. u. Br. Raps pr. 1000 kg uetto loco Br.
M. bz. Rapokuchen pr. 100 kg netto loco M.
Rüböl ruhig, pr 100kgnetto loco flüſſiges 45,50 R gefror.

Mk. Br, Spiritus ferner gew,, per 19,000 1 ohne
Faß, loco 38,20 M. Gd.

Magdevurg, 12. Januar. Land Weizen 152--157 i.
Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 142 -147
Nk., Rauh Weizen 130--140 M., Roggen 132 138 M.
ChevalierGerſte 142-160 Mk. Land Gerſte 130--138
Mk., Hafer 128 145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſper
pro 10,900 Literprozente loco ohne Faß 38,00 38,50 M.
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v von Abendsin den auf das Fefktlichſte
S ,„Tivoli“ hier einen

Der Dilelkanten- Herein
veranſtaltet

Sonntoag, d. 74. Februar ISSG6,
7? Uhr ab
geſchmückten Räumen des

S Maskenball
an welchem auch Nichtmitglieder Theil nehmen können. Freunde und Gönner des
Vereins erlauben wir uns vorläufig hierauf ergebenſt aufmerkſam zu machen.

Blookers hollänc Cacao
mit vielen goldenen Medaillen prämürt, ist iberal
Voxräthiq. 8 C. BLO ORER: Amsterdam

Das Feſt-Comitee.

Jnventar- Auetion
in Merſeburg.

Sonnabenclk, den 16. d. F. von
Vormittags 10 Uhr an ſollen im
Gasthofezur Stadt eipzig hier-
selbst, Neumarkt 57 2 ſtarke Ar-
beits-Pferde, 1 Drill-, 1 Reinigungs-,
1 Häckſel- und 1 Rübenſchneide-
Maſchine, 1 Breack, 1 zweiſpänniger
Ackerwagen, Pflüge, eiſerne Eggen,
Krimmer, 1 Glieder-, I Glatt-, und
1 Ringel-Walze, Decimalwaage und
andere Wirthſchaftsgegenſtände meiſt-
bietend gegen Baarzahlung ver-
ſteigert werden.Werſeburg, den I. Januar 1886.

Paul Rindfleiſch
Auct.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator.

Nutz- und Brennholz-Auction
in Tragarth.

77 St. Eſchen u. RüſternNutzholz mit 14,57 Fſtm.

33 Ellern mit 10,83 Fſtm.52 Schock UnterholzReiſig
ſollen Freitag, den 15. d. M. im hieſigen
Hinterholze meiſtbietend verkauft
werden.

Brennholzverkauf beginnt 93 Uhr,
Nutzholzverkauf 30 Uhr Vormittags.

nanittergut Tragarth.

zum

Wäschezeichnen:
einzelne Buchſraben Käſtchen
mit allem Zubehör, Lan-
guetten, Ecken, Kanten,

Paſſen, Monogramme und verzierte
Buchſtaben empfiehlt zu den bekannten
billigſten Preiſen

Hugo KätherS.chnmaleſtraße 7.
Das Möbelmagazin von

Eduard Otto,
A. Dreykluft's Nacht.

Preusserstrasse No. S,
empfiehlt ſein ters Lager von Möbeln

aller Art.

Max Thiele.
Rossmarkt 12. RossmarkKt 12.

empfiehlt bei billigſter Preisſtellung:
Preßkohlenſteine, Briquettes,

Böhm. Braunkohle, Grude Coak,
Patent-Feueranzünder.

W Bedienung prompt.

G Bergmanmn's
Theerſchwefel Seife

bedeutend wirkſamer als Theerſeife vernichtet ſie
unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten und erzeugt in
kürzeſter Friſt eine reine blendendweiße Haut.
Vorräthig à St. 50 Pfg. in den Apotheken.

T W I eig. Gewiens rein krat.-
tig à Ler. 55 und 70 Pfg. v25 Ltr. an u. Nachn. direct von

Wallauer, Weinbergbes., Kreuxnaceh.

C. Stephan“s O wein,
Specialmittel gegen Migräne, verdankt ſeinem
Gehalt an Cocain die glänzenden Erfolge, die
derſelbe bei jedem Unwohlſein erzielt hat, das ſich
auf eine Schwäche des Nervenſyſtems, des Magens
(Appetitloſigkeit, Uebelkeit, Erbrechen,
Magenkrampf), der Regspirationsorgane
(Huſtenreiz, Catarrh, Aſthma) zurück
führen läßt.

C. Stephan's CO0o h wein
iſt ſeiner nervenſtärkenden und belebenden Wirkung
halber ſchwächlichen Conſtitutionen, ſowie auf
Reiſen zu empfehlen, er iſt ein bewährtes Mittel
gegen Seekrankheit. Jn Originalflaſchen zu
2 und 5 M. in der Stadtapotheke.

St. Jacobs-Tropfen.

Zur völligen und ſicheren
Heilung aller Magen- und Ner
venleiden, ſelbſt ſolcher, die allen
bisherigen Heilmitteln wider
ſtanden, ſpeciell für chroniſchen
Magencatarrh, Magenſchwäche,
Koliken, Krämpfe, ſchlechte Ver
dauung, Angſtgefühle, Herz-
klopfen, Kopfſchmerzen 2c. Die

S St. Jacobs Tropfen, nach
dem Recept der Barfüsser-

Mönche des griech. Klosters Actra aus 22
der besten Heilpflanzen des Morgenlandes
deſtillirt, wovon jede einzelne noch heute als
Heilmittel den erſten Platz einnimmt, bedingt
d die Zuſammenſetzung bei dem Gebrauch
der Tropfen ſicheren Erfolg.

Preis: 1 Flaſche 1, große Flaſche A. 2
gegen Einſendung oder Nachnahme. Zu haben
in den Apotheken.

General Depòt: M. Schulz, Ham-
o ver, Sehbillerstr. Depöt:
Löwenapotheke, Halle a/8.
Albert-Apotheke, Leipzig-
Hofapotheke, Camburg.
Königl. Apotheke, Crossen.
Königl. Apotheke, Düben.

Ferner zu beziehen durch
Carl Drewes, CGera (Reuss).
Rud. Polxoy Bilonburs-

General Versammiung
der Ortskrankenkaſſe des Maurer-
ger Sonntag den 17. Januar,

achm. Uhr im Reſtaurant der
„guten Quelle“.

Tagesordnung: Rechnungslegung von 1885.
Ertheilung der Decharge. Geſchäftliches.

Um pünktliches Erſcheinen wird dringend
gebeten.

Der Vorstancdl.
G. A. Pfeiffer, Vorſitzender.

Brumme fFahro,
Architecten

Halle a. S. Alte Promenade 18.
Atelier f. Architectur u. Kunſtgewerbe.

Jagd- Verpachtung.
Mittwoch, den 27. Januar, Nach

mittags 2 Uhr ſoll die Jagd der Gemeinde
Wüſteneutzſch im Gaſthauſe öffentlich
meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen verpachtet werden.

Wüſteneutzſch, den 12. Januar 1886.
Der Gemeinde- Vorſtand.

o AnDonnerſtag den 21. Januar d. Js.,
Vormittags 40 Uhr ſollen im Garten-
rundſtück des Gehöfts Nr. S inPrehſech folgende Hölzer verſteigert werden

30 Stück Erlen-Abſchnitte, 0,16 bis
0,36 m ſtark und bis 15 m lang,

20 Stück Rüſtern, 0,15 bis 0,56 m ſtark,
für Stellmacher geeignet, ſowie

mehrere Haufen Stangen und Reiſig.
Bedingungen werden an Ort und Stelle vorher

bekannt gemacht. Schmidt.
Eilt, eilt zu dem billigen

Mann!
Bückliänge, 4 Stück für 15 Pfg. und

3 und 4 Stück 10 Pfg.
Kieler Sprotte à Pfund 50 Pfg.

owie

geräucherter Seedorſch,
iſt eingetroffen. Spottbillig!

V indhero S,

verkauft im Ganzen ſowie im Einzelnen
W w. EIfeldt. Unteraltenburg 61.

Heute etwas ſehr Feines in
Wurſt und Schinken

in bekannter Güte,
fein gepökelte Zunge.

M. o [be.
Ein vier Monat altes Kuhkalb Oſtfriesländer

Race, ſowie ein Paar ſtarke Läuferſchweine
ſtehen zu verkaufen E. Sachse,

Merſeburg. Weißenfelſerſtr. 10.
JFömterendes landwirth. Bauern Vereins

e zur VersammliungSonntag, d. 7. Januar, Nachm. 8 Uhr
in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“.

Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Witte über
das Thema „Der Wald im Haushalte der Natur.“
Außerdem kommen zum Vortrag die Währungs
frage, die Körordnung, der Weinrebenſchnitt,
der meteorologiſche Jahresbericht, der landw.
Jahresbericht 2c. Gäſte ſind willkommen.

Der Vorstand.
83 gut empfohlene

Fröhnerfamilſen
finden Unterkommen auf
Rittergut Dehlitz b. Weißenfels a/S.
Er kräftiges Dienſtmädchen zum möglichſt

baldigen Antritt oder eine Aufwartung
wird geſucht Oberburgstr. 7.

Eine Wohnung im Preiſe von 30 bis
40 Thlr. wird zum 1. April geſucht. Zu er-
fragen in der Kreisblatt- Expedition.

Ein freundlich möbl. Zimmer mit Schlaf
kabinet iſt an einen Herren zu vermiethen

Gotthardtsſtraße A.

O err.Das Kränzchen des „Geſang-Vereins“ findet
Sonntag d. 17. d. M., Abends, 7 Uhr
ſtatt. Der VorstandWegen Gründung eines Vereinslade i Kellner reſp. Lohnkellner zu
einer Beſprechung Donnerſtag Abend
8 Uhr im „Cafino“ ein. V. J.

Da n KkKFür die vielen Beweiſe der Liebe und Theil-
nahme bei dem Begräbniß unſeres lieben Sohnes
und Bruders ſagen wir unſern herzlichſten Dank.

Familie Linke nebſt Verwandten.
Redaetion, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb Schuiplatz 5.
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